
Unternehmerisch starten
Unternehmertum ist notwendig und
wird gross geschrieben. Ein Blick
auf Schweizer Studenten zeigt,
dass die grosse Mehrheit kurz- und
mittelfristig lieber doch als Ange-
steftte arbeiten möchten. Dass auch
die Unternehmensilbernahme eine
attraktive Option darstellen könnte
geht oft vergessen.
von Dr. Frank Halter (*)

Unternehrnertum ist das Schhisselelement
einer erfolgreichen Volkswirtschaft und wird
folgerichtig auch betont und gefordert. Un-
ternehmertum wird dabei primar als Weg
verstanden, Marktchancen zu erkennen und
diese unter gelungener Allokation von vor-
handenen oder zu beschaffenden Ressourcen

auch zu nutzen. Im Idealfall wird dieses un-
ternehmerische Engagement unter Einsatz
eines kalkulierbaren Risikos eingegangen
und durch einen Gewinn kompensiert.
Diese vielfach verbreitete Umschreibung von

Untemehmertum bedeutet jedoch nicht zwin-
gend, dass sich dieses Engagement in der
Form eines eigenen Unternehmens mit selbst

gestalteten Strukturen und Prozessen nieder-
schlägt. Gerade in der Forschung wird heute
viel von «Intrapreneurship», «Entrepreneu-
rial Orientation» oder «Social Entrepreneur-
ship» gesprochen untemehmerisches En-
gagement in einem Sinn, welches nicht
zwingend an eine persönliche und auch fi-
nanzielle Beteiligung an einer Organisation
gebunden ist. Es ware falsch zu behaupten,
dass Unternehmertum nur den «echten» Un-
ternehmer/innen vorbehalten sein soll.
Gelebtes Unternehmertum
Aus einer normativen Perspektive kann die-
ses Verstandnis aktiv eingefordert werden,
um die Wettbewerbs-, Überlebens- und Ent-
wicklungsfähigkeit unserer Volkswirtschaft

aufrecht zu erhalten.

Teil 2: «Lebenskonzept Unternehmertum»

Ein Blick in die Welt
der Zahlen zeigt, dass
es auf der persönlichen

Ebene Überwindung

kostet, sich finanziel-
len Risiken auszuset-
zen. Die Opportunitats-

kosten im Sinne von
Frank Halter entgangenen Alterna-

tiven (Karrieremöglichkeiten, Trainingspro-
grammen oder auch relativ sicheren Lohnge-
firgen) werden oft höher eingestuft. Im
Rahmen des Forschungsprojektes GUESSS
(Global University Entrepreneurial Spirit

Students' Survey www.guesssurvey.org) ge-

hen wir der Frage nach, welche Karrierepfade

Studierende von Hochschulen und Univer-
sitaten nach ihrem Abschluss einschlagen
möchten. Die jringste Erhebung zeigt, dass
83 Prozent aller Studierenden direkt nach
dem Studium ein Angestelltenverhältnis der
unternehmerischen Selbständigkeit (10.2

Prozent) vorziehen. Der Rest ist noch unent-
schlossen (6.3 Prozent) oder will z. B. eine
Familie grtinden.. Fiir die Zeit nach einigen
ersten Berufsjahren äussern 35 Prozent der
Studierenden dent Wunsch, sich selbststän-
dig zu machen. Diese Quote stimmt auf den
ersten Blick zu versichtlich. Der Wunsch
bleibt bei vielen :Studierenden aber Wunsch-

traum, auch weil die angesprochenen Oppor-

tunitätskosten inn Laufe der Zeit steigen.
Im Zentrum der geplanten unternehmeri-
schen Aktivitäten steht dabei die eigene Un-
ternehmensgriind ung (1.8 Prozent direkt nach

dem Studium respektive 15.1 Prozent nach
einigen Jahren Berufserfahrung), gefolgt von
freiberuflicher Tätigkeit (1.8 respektive 7.2
Prozent) und Beteiligung (4.9 respektive 6.3
Prozent). Die Unternehmenstibernahme als
Alternative spielt sowohl familienintern (0.6
respektive 2.3 Prozent) als auch familienex-

tern (0.3 respektive 2.2 Prozent) nur eine un-
tergeordnete Rolle. Wie nachstehend aufge-

zeigt, wird dieses Potenzial unterschätzt.

Nachfolge und Übertragungsform
Der Vergleich unserer beiden reprösentati-
ven Studien zum Thema Unternehmensnach-
folge zeigt, dass im Fiinfjahreszeitraum von
2005 bis 2009 respektive 2009 bis 2013 die
Nachfolgequote von 18.5 Prozent auf 25.9
Prozent gestiegen ist. Dies bedeutet, dass in
den nächsten fiinf Jahren rund 77000 Unter-
nehmen vor der Unternehmensnachfolge ste-

hen. In Bezug auf die gewählte Ubertragungs-

form stellen wir fest, dass in der Schweiz eine

grosse Veränderung stattfindet. Waren es im
Jahr 2005 knapp 60 Prozent aller Nachfolge-

fälle, die familienintern tibertragen wurden,
so sind es heute noch rund 40 Prozent. Bei
der familieninternen Nachfolge steht der
Sohn als Nachfolger nach wie vor an erster
Stelle, bei der familienexternen hat die Be-
deutung des MBO (Management Buy Out)
weiter zugenommen, gefolgt vom Verkauf an

Dritte wie bspw. an andere Unternehmen.

Unterschiedliche Überlebensquote
In der Schweiz muss davon ausgegangen wer-

den, dass es rund 20 Prozent der betroffenen
Unternehmen aus betrieblichen, strategi-

schen oder anderweitigen Grtinden nicht in
die nächste Generation schaffen. Basierend
auf dem aktuellen Zahlenmaterial muss des-
halb davon ausgegangen werden, dass jähr-
lich 3080 Untemehmen geschlossen werden,
wovon rund 39000 Mitarbeitende (vorsich-
tige Schätzung) betroffen sein werden.

Wurde das Unternehmen erfolgreich iiber-
tragen, stellt sich die Frage, wie hoch deren
Überlebensquote in der nächsten Generation

respektive unter der neuen Trägerschaft ist.
Zahlen aus Österreich und der Europäischen
Union gehen davon aus, dass innerhalb von
ftinf Jahren 96 Prozent der iibertragenen Un-
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ternehmen tiberleben. Im Zusammenhang mit

der aktuellen wirtschaftspolitischen Diskus-
sion kann dieser Zahl die Überlebensquote
von Neughindungen gegentiber gestellt wer-
den. Jängste Zahlen in der Schweiz zeigen,
dass nur 50 Prozent der Neugrtindungen die
ersten fiinf Jahre tiberleben.

Externe Unternehmensnachfotge
Die Falcten sprechen ftir sich eine Unter-
nehmensiibernahme als Jungunternehmer/in
oder als Team kann eine tiberlegenswerte Al-

ternative darstellen, denn ein bestehendes
Untemehmen kann sehr wohl mit der vorhan-

denen Jungunternehmer-Energie weiterent-
wickelt werden. Zentrale Kompetenzen wie
strategisches Know-how oder ein Flair Bit die

Gestaltung von Business-Modellen stellen
die gleichen Herausforderungen dar wie bei
einer Unternehmensgrtindung. Auch die
klassische Fremdfinanzierung ist unter Um-
ständen leichter, da die Ausfallwahrschein-
lichkeit nachweisbar geringer ist. Gleichzei-
tig stellt die Unternehmenstibernahme in
Bezug auf das eigene Leadership-Verhalten
eine grössere Herausforderung dar, denn ak-
tives Veränderungsmanagement in Bezug auf

bestehende Strukturen und Kulturen ist ge-
fragt. 13ei der Untemehmensgrtindung kön-
nen diese ohne grosse interne Widerstände
von Grund auf neu aufgebaut werden. Bei der
Unternehmenstibernahme gilt es hingegen,
Bestehendes aktiv zu verändern und poten-
ziellen Widerständen professionell zu begeg-

nen. Die Anforderungen an die tägliche Ftih-

rungsaufgabe scheinen beim Start höher zu
sein als bei der Unternehmensgrändung.
(5) Frank Halter tst GL-Mitglted des Center for Family Busi-

ness (CFB-HSG) und KMU-HSG sowie Leiter des Bereichs

Weiterbildung des KMU-HSG. Das CFB-HSG fakussiert

auf Familienunternehrnen int Bereich Forschung, Weiterbil-

dung, Eifahrungsaustausch und Lehre. (www.cfb.unisg.ch)

Die aktuette Serie

Lebenskonzept
Unternehmertumgi
Lebenskonzept Unternehmertum setzt
sich als politisch unabhängige Initiative
daftir ein, die Leitgedanken und Aspekte
des Unternehmertums durch gesell-
schaftliche Diskussion sowie den Aus-
tausch mit der Wissenschaft in einer
breiten Öffentlichkeit zu verankern. In
der 6-teiligen Serie werden bis im Juni
Wissenschaftler sowie Unternehmerin-
nen und Unternehnner das Lebenskon-
zept Unternehmertum aus ihrer persön-
lichen Perspektive beleuchten.

Weitere informationen:
www.unternehmertumaktiv.com
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